
Rezensionen und Nachrichten

Es 1ST keine DETINLZC Aufgabe den ganzel Band m11 der 5$5-

liıchen Fülle und Mannigfaltigkeit SC1INECS nnNaltes durchzuarbeıte und
doch Ma IMan MI autfhören Z lesen we1l der WIC die olatte und
are Sprache uNs I1T weliler fortziehen Miıt lebhafter pannung
wird Man der zweıten A  eilung dieses zweıten Bandes entgegensehen
der uUuNs die uns der kKenalissance und hre weltere (Gjeschichte bIs auf
die Gegenwart vorzuführen hat sıch die orade hıer 1  N Ungeheuere
wachsende Masse des Materı1als an wıird bewältigen
lassen oder ob CS zunächst die Epoche der kKenalssance SCIMN wırd Was

der olgende Band bletet das werden WIT Ja hoffentlic N1IC. lerner
Zeıit sehen bekommen. Bıs jetzt hat sich der Vert. auft en
eWwe auft welchem ST SOZUSaLCH VOIN ın  er Hause IST ; C wird
UNSeTE Bewunderung mehr verdienen, WEeNn der olgende Band sSe1nNenN

beiden Vorgängern ebenbürtig austallen wıird Alsdann aber wıird die deut-
sche | _ ıtteratur C1INEC (Gjeschichte der christlichen uns besıitzen der keine
Natıon C1IMn äahnlıches Werk aul diesem (jebilete die eıte tellen hat

de W aal

Funk Kirchengeschichtliche Abhandlungen und Untersuch
ON Band Paderborn Schöningh 897 516 S

DIie Untersuchungen welche der übınger Kirchenhistoriker beson«-
ders sSe1IT Anfang des letztvertlossenen Jahrzehnts 111 CINISCM der anvesehen-
sten Zeritschriften verötffentlicht hat grossenteıls bahnbrechen teilweıse
zugleic auch abschliessend Hıer erscheinen die wichtigsten derselben
Was IUr eiINE bequemere Benützung längst erwünscht WAar,
stattliıchen an verein1gt.

Von den 24 Abhandlungen Wr die (Die Bischofswa chriıst-
liıchen Altertum und ı AntTang des Miıttelalters, D539) bisher ungedruckt,
die letzte (S 408 508) bildet Epilog Z | 1{ welche !/di€ erufung

DIieder ökumenischen Synoden des ertums“ 7U Gegenstande hat
übriıgen sind keineswegs unbesehen herübergenommen sondern e1ls Dahz
umgearbeiıtet e1Ils WwWenn E1n Interesse vorhanden WTr dıie (jeschichte der
Kontroverse hervortreten lassen HEC Anhänge und Nachträge dem der-
malıgen Stande der rage angepasst In den Rahmen UNSeTeTr Zeıitschrı
tallen ausseT den bereıts genannten Stücken die Nrr A nämlıch Iie
päpstliche Bestätigung der acht ersten allgemeınen Synoden (S 87 - 121),

Cölıbat und Priesterehe christlichen ertium (121— 155); V1 /ur
altchristlichen Bussdiscıplın (  5  ) VII DITG Bussstationen christ-
tichen ertium (182 209), V DIie Katechumenatsklassen des christlichen
Altertums (209 241), DDIie Entwicklung des (Osterfastens (241—228),

DIie Abendmalselement be]l Justin (278—202), Der Kommunionritus
(293—308) , sodann hauptsächlich XIV der Kanon 20 VON Flvıra (340—
992), und Fın apst- oder 1SCHOIS Elogium (391—42
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Der Standpunkt des Verf. In der rage über die erulung der en

Synoden ist bekannt, und NıIC weniger ekannt ISt, WwWI1e der anfänglich
sehr enitrüstele, bıswellen 1M one der urechtweisung und Überlegenheit
kundgegebene 1derspruc mehr und mehr kleinlaut wurde und auf VeTI-
schiedenen Umwegen elne Oorm annahm, die ih einer Zustimmung Z
Verwechseln ähnlıch nachte /Zum Iroste für solche, welche diesen Um:
schlag bedauern, sSe1 auf eine Stelle des Mıeronymus verwiesen , welche
sovıe]l ich sehe noch NIC aNQCZOLECN wurde und welche ze1gl, dass der gelehrte
Kırchenvater weder eine dogmatische noch elne kanonistische Unmöglıich-
keıt darın fand, dass ein Kaiser eine Synode einberute. Aufmerksam aut
die Stelle ward ich beim Durcharbeiten der Korrespondenz ırleto  S mıt
sSeInNnem Patron arceilll0O CEerman; dem zweıten Legaten aut der ersten Or
entier Synode, un dıe VOIN dem gele  en Calabresen arüber angestellten
keiflexionen verdiıenen hier miıtgeteılt werden ZEISEN. \VATS gering
IN manchen Kreisen der Fortschrı historischer Auffassung gegenüber dem
16 Jahrhunder ist TOMZ der vermehrten Hılismittel Im Briıefe
VO Julı 547 (C©od Vat lat OL 20’7) kommt Sıirleto auft die rage

sprechen, ob das Konzıl VO apste oder VO Kaiser berufen sel,
und Ha el dıie Stelle Hıeron. Apol Ruf In 19, 1gne 23,443]
VOI Doce, qul HNO Consules Juerint, QUIS IUMPEFALOF hanc synodum
LLSSEFLE CONZFEDAFL. Fın YTklarer SAaLC iniach Conciıilia IMPEFatores oliım
indicebant, WOraut Sirleto twıidert Non NEQO Imperatorem olıtıum JUILSSE
Indicere CONCIIILA, sed Ita indicebat, SZ ADULSSE. DFLUS Sententias ’NLSCOPO-
FILTTE , WAaS die Hıstoria eccles1iastica O beweise : „Zum Ile (Constantinus)

sacerdotum sSentfentia Concılıum COMNVocal.‘‘ Quodsi — emerkt Sıirleto hiezu
sententia sacerdotum, EFLO et eLUS, qui OMNLDIULS sSacerdotibus alg

”MLSCOPIS praeest Und WeNn jemand ihm einwende , dies Buch gehöre
NIC mehr Z oriech. Kiırchengeschichte des Eusebius, aANLWOrTe
aber dıie Kirche nımmt das (janze 1üur authenUusSCcC d} Mag CS teilweise
auch VON RKufinus seinN, Giregor (Cir. un auch andere Lehrer zıtiren das UuC
Joh Cochlaeus De OLllenda discordia ehandle die rage un SdaDC, der
Kalser sSe1 In kırchlichen Dıngen eın Christi, e könne einen Keichs-
Lag, aber kein Konzıl erufen Cochlaeus bewelse auch, dass alle kanonisch
rechtmässıgen Konziliıen VON Päpsten einberufen worden selen. Solche atze
selen dem Cochlaeus als Ultramontanen uUumso er anzuschlagen, we1ıl S}

amı In Deutschlan Schwierigkeıiten 1ın Aber S1e stimmen Qallz mıt
dem, WAas Cyprıian SaDC AON debere Capıtolium IMPEFAFE ecclesiae. —— Wenn
der aliener 1 16 Jahrhundert 1re dialektische Konstruktionen eine ıhm
unbequeme Stelle gefüg1g machen SUC ist dies seiner Zeıt und
seiner Nationalıtät zugute zuhalten ; dass se1InNe Folgerung Aaus der Senftenftia
sacerdotum Qaufi das Einverständnis des Papstes unberechtigt, und dass Hıe-
ToONYyYINUS auch keine blasse Andeutung VOI einer der kaıserlichen erufung
vorausgehenden päpstlichen Zustimmung g1bt, keines welıteren Wor-
tes Wenn man aber euftfe mıit denselben Argumenten Wwıe Sirleto operirt,
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edeute dies einen recCc tarken AÄAnachronismus. Selbstverständlich ISt,
dass i selne ntersuchungen NIC die Rechtsirage berühren ı1l
diese ist sich klar sondern 11UT die geschichtliche rage erörterT, WIE
Cc5 be]l den ersten acht Synoden thatsächlich gehalten wurde.

Nr. erbringt den bisher N1IC erschütterten Bewels, dass 1Nan

dıie Gültigkeıt der Beschlüsse der Iraglıchen Konzilıen NIC. VON einer
folgenden Bestätigung HUtC den römiIischen abhängıg machte DiIie

Abhandlung richtet sıch 1CkKkeilrs Hypothese VOIN einer d])O-
stolischen Anordnung des O1l1Dats der Presbyter und Diakonen und nın
LICUC Bewelse IUr dıie vorher allgemeın herrschende Ueberzeugung, dass
erst die Synode VON Elvıra 300 dıe Kontinenz IUr den Ööheren Klerus
orderte

Um den aum TUr Referat N1ıIC allzusehr überschreıiten,
SEe1 DE noch auUT dre1 Tür die rchäologı1e besonders wertvolle Stücke hın-
gewlesen. Nr 1st eine Ueberarbeıitung des Auftfsatzes über die /eıit des
CX RosSSanensIS, VON welchem gleich nach dem Erscheinen 1n die-

AÄAus dem Nachweise, dassSC Zeıitschrı (1896) 205 die Rede WAar.

dıe Kommunıion erst selt dem Jahrhunder (Zeugnis der Synode VOIN

Coördova 839, 300 den Gläubigen In den und gele wurde, erg1bt
sıch die Unhaltbarkeıt der ardt- Harnack’schen atırung des SCHANT-
ien CX ın dıie ersie Hältfte des Jahrhunderts. Gegenüber dem welt-
gehenden Vertrauen der Archäologen aut hre 41  rıtischen rwägungen
SINd solche objektive Kriterien als ungleic sicherer betonen In Abh
XIV ist der bısher einzige Weg geze1gT, dem Wortlaute des rätselhaften
Kanon VOIN Elvıra gerecht werden, indem infach dıie VOIN der Synode
gegebene Begründung TUr ihr Bılderverbot jestgehalten wird : „Die Worte

quod 'olıtur eiCc. egen die Auffassung nahe, dass die Synode dıe
Anfertigung VOIN relıg1ösen Bıldern In der Kırche MI blos als gefährlich
als Fingerzeig tür die VertTolger], sondern vielmehr deswegen verbot, weıl
S1e In der Bilderverehrung sıch EeLIWAS Unzulässiges sah “ (S 348
eın Standpunkt, welcher ıIn der Kirche jener Zeıt nach den beigebrachten
Zeugnissen N1IC 9Yallz vereinzelt WT, Wenn CS schwer einzusehen sSeIn
soll, weshalb eın welterer Anlass dem Kanon gesucht werden mM UuSsSte),
als der VOonNn Kraus vermutete (Scheu VOTI den Verfolgern), ist ohl noch
schwerer einzusehen, weshalb überhaupt eın anderer Tun als der VONMN

Konzıl selbst angegebene gesucht ward. Aber aul das Einfachste kOom-
iINnen die (jelehrten {tmals allerletzt. Als Helden des vielbehandelten
Elogium des CX Corbeiensis zuerst edıirt VON de Rossı 1m Bullettino
1883 hat längst 1S ahrDuc 1884 , 424— 4306 Inıcht 1—13, welches
ohl die separate Pagıniırung des Sonderabdruckes 1St| aps Martın VC-
nannt, ohne NT durchzudringen. De Rossı1ı bezog bekanntermassen
auft Liberius, Friedrich auUTt Johann , neuestens Mommsen aut eIilx
Schwierigkeiten esiehen jede Deutung, und 111 auch die s
seine eigene sich erhebenden NIC verkennen ET hält die Möglichkeı offen,
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dass Man VON einem römıschen I1SCHOTe Dallz abzusehen habe Wenn
eın Philologe VON der sprachliıchen und metrischen e1fe her dem edıichte
beikommen wollte, ware vielleicht ehesten eine LÖSUNGg Z hoffen

er Vorzug dieser Fun  Schen TDeılten und das (jeheimnIıs ihres
riolges lıegt darın, dass der Vert. auft die primären Quellen zurück-
geht un deren Zeugnisse T1IUSC verwertet, ohne sıich VON tradıtionellen
und landläufigen Anschauungen beıirren ZU lassen. r solche, die lernen
wollen, o1bt CH treifliche Anleıtung historisch—theolqgischer Methode

Sebastıan Merkle

gar Henecke, LIC. eo Altchristliche alerei und Alt-
hirchliche Litteratur. Fine Untersuchung über den biblischen der
(jemälde IMn römischen Katakomben. Miıt 35 Abbildungen. Le1pz1g, Veıt,
896 AIIL, 200 O4 S (10

s Ware unier den obwaltenden Umständen vielleicht eıne dankba-
Her Aufgabe DEWESCH, WE der Veriasser da angefangen hätte, CI 1UN

uTthört. Wenngleıich dem Versuche, die Beziehungen zwıischen Litteratur
und bildender uns testzustellen, auch für die nachkonstantiniısche /eıt
erhebliche Schwierigkeiten entgegenstehen,- hätte doch eıne /usammen-
stellung der bıblıschen Cyklen des Jahrhunderts dem der Autopsıe
Entbehrenden den Vorteil geboten, dass VON den erhaltenen zuverlässıge
Abbildungen vorhanden SINd, während die LLUTr MN Schriftquellen bezeug-
ien und darum bezeichnenderweIlse VO manchen Archäologen bestrittenen
überall gleich schwer un oder gleich leicht behandeln SINd, aber gerade
HIC den festen Anhalt, welchen die ıttera SCHLHEa dem vorurteilslosen
Forscher die and o1Di, be]l der nötigen OTSIC ein elatıv siıcheres
esulta garantıren.

Be1l den Katakombengemälden lıegt die AC| wesentlich anders,
war wırd hlerıin nach uUNsSeTeTr Ueberzeugung zweıtellos übertrieben, Wenn
11an utopsie als COn.dicLO SIME GUA HON TUr jedes el ordert und HIC
S1e es erseizen können vermeınt; 65 telten siıch biısweılen eute aut
hre utopsıie, In deren Urteilen INan geringen Nutzen VON diesen bevor-
zugien Bedingungen iıhres Arbeıtens wahrnımmt. ätte Abbildungen
der Katakombenfresken gehabi, WIEe WIr S1Ee VON Wiılperts bevorstehenden
Publikationen erwaritien u  en; und dazu SCHAUC Beschreibungen der ert-
lıchkeit, der Gruppirung und mgebung der einzelnen Stücke, ware
sein Studium weniger unmıittelbar SCWESCI, als das und Stelle, aber
TUr SeINeEe ikonographischen WIr N1IC IUr kunstgeschichtliche und
kunsthistorische /7Zwecke dies ollaut genügen können. Allein
leider trıfft die Voraussetzung guter Kopıen NIC Z W1Ee der ert. 25
selbst beklagt, und musste CT vermöge des mangelhaften Mater1als Öfters
1n die Irre gehen


